
Freitag, der 18. Mai 2012 

Das Wetter 

Meist sonnig. 
Ab und zu 
dünne Wolken 
und in Unter-
kärnten in der 
Früh eventuell 
nebelig. 
Höchsttempe-
raturen 15 bis 
21 Grad, in 
2000m um 3 
Grad. Hin und 
wieder spürba-
rer Wind aus 
Ost bis Süd. 

Wasser ist Leben. So einfach ist es. Dennoch, ähnlich 
wie bei Lebensmitteln, ist uns heutzutage oft nicht 
mehr bewusst, wie bedeutend die schlichte chemische 
Verbindung H2O ist. Wasser wird in absehbarer Zeit 
zum wertvollstem Gut. Es erhält seine wahre Stellung 
zurück. Doch entscheidend ist nicht nur die Menge, 
sondern die Natürlichkeit des Wassers. Das Almdorf 
Seinerzeit wird gespeist von Quellen, die direkt aus 
dem Nationalpark Nockberge kommen. Wasser ist ein 
wesentliches Element im Dorf. Wenn Sie den Wasser-
hahn in Ihrer Hütte aufdrehen, kommt reines, klares 
und sehr frisches Quellwasser. Wasser ist auch ihr 
ständiger Begleiter im Dorf. Der kleine Bach vom 
Berg, der ein Wasserrad dreht, der Teich als Zentrum 
des Dorfes, ein Badeteich für das Vergnügen. Und, 
bereits 200 Meter hinter dem Dorf begrüßt Sie schon 
der erste Bergbach, Kategorie: Gibt es so etwas wirk-
lich. Auch der Falkert See in unmittelbarer Nähe auf 
1800 Meter gelegen, ist ein Wasser-Juwel, vor allem 
die vielen kleinen Zuflüsse. Alles Trinkwasser, ebenso 
wie in all den großen Seen, für die Kärn-
ten berühmt ist: Wörther See, Millstätter 
See, etc. Halten Sie einfach mal die Hän-
de hinein oder trinken Sie einen Schluck, 
Sie werden den Unterschied fühlen und 
schmecken.  

Er führet mich zu frischem Wasser... 

Das Almheu vom Grubenbauer 
 
An die 100 verschiedenen Kräuter– und Gräserarten sind in Grubenbauer‘s 
Almheu enthalten, die auf gut drei Hektar zwischen 1800 und 2000 Meter 
Seehöhe wachsen. In reiner Handarbeit mähen Grubenbauer‘s Mithelfer 
sein Almheu von den Steilhängen der Nockberge, die Herstellung wird von 
der ARGE Kärntner Almheu zertifiziert und vom Amt der Kärntner Lan-
desregierung kontrolliert. 
 

Almheu ist reine Natur 
Unsere Ahnen waren in der Nutzung von Naturheilkräften erfahren. Chemi-
sche Hilfsmittel standen nicht zur Verfügung, das Wissen um die 
„Apotheke Natur“ wurde gepflegt und über Generationen  weitergegeben. 
Die Nutzung verleiht der Landschaft den Reiz,  
Erhaltung der Artenvielfalt und aktiver Naturschutz sind weitere Wertas-
pekte.                                                   

 
Wertvolles Wiederentdecken 

Das Almheu, intensiv durchsetzt mit wohlriechenden Blüten und Kräutern, 
wächst in heilklimatisch bevorzugten Höhenlagen, naturbelassen, ohne 
schädliche Einflüsse. So entwickeln sich einzigartige Qualitäten, die nach-
weislich lindern und heilen können, und als 
 chemiefreie Medizin zunehmend Anwendung finden. 
 

www.grubenbauers-almheu.at 
 



St. Kathrein Therme Bad Kleinkirchheim  
 

Vor über 500 Jahren wurde die Therme unterhalb der Kapelle zu St. 
Kathrein geschichtlich erstmals erwähnt. Schon damals wusste man 
die heilende Kraft der Quelle zu schätzen und die Vorzüge dieses 
Jungbrunnens wurden fortan in den Dienst der Menschheit gestellt. 
Die Entstehung dieses Juwels in seiner paradiesischen Umgebung 
war stets von Legenden umrahmt. So heißt es, dass der Allmächtige 
an diesem Ort eine Freudenträne auf sein Schöpfungswerk fallen 
ließ und dieser „Gotteszacher“ nunmehr eine ewige Heilquelle sei. 
Das Wasser des „Jungbrunnens“ der Kleinkirchheimer Therme spru-
delt quellfrisch mit 36 Grad Celsius aus der Erde und weist einen 
Mineralgehalt auf, der nicht über 1000mg/l liegt – daher wird auch 
das Thermalwasser als Akratotherme bezeichnet. Das Thermalwas-
ser von Bad Kleinkirchheim ist vielfältig anwendbar, der Kreislauf 
wird gestärkt, das Immunsystem gegen Infektionskrankheiten ge-
wappnet, Bindegewebe und Gefäße werden gekräftigt, rheumatische 
Erscheinungen gelindert. 
Bad Kleinkirchheim verfügt über 2 Quellen, die Schüttung beträgt 
12 und 13l/s, die Bohrtiefe (Nähe Kathrein-Kirche) ist 120m. 
 
Täglich von 8.00 bis 20.00 Uhr geöffnet. 
Sauna von 12.00 bis 20.00 Uhr 

Der Schatz im Königstuhl 
 

Inmitten der Nockberge erhebt sich der 2.334 m hohe Königstuhl. 

In seinem Inneren sollen wertvolle Schätze verborgen sein. Durch 

den Einfall der Türken sollen diese Reichtümer dorthin gelangt 

sein. Denn als die Türken in unser Land zogen, ließ ein reicher 

Mitbesitzer der Eisenwerke im Liesertal mit seinem Freimann 

seine kostbaren Schätze auf einem Ochsenkarren durch den lan-

gen Leobengraben auf den Königstuhl in eine finstere Höhle 

transportieren. Er wollte solange bei den Schätzen wachen, bis 

wieder Friede im Land sei. Doch der Freimann wollte der alleini-

ge Besitzer des Schatzes sein und hieb seinem Herrn den Kopf 

ab. Der Freimann blieb bis zu seinem Tod bei den Schätzen und 

wacht noch heute als grimmiger Geist beim Eingang der Höhle, 

die seit dieser Zeit Freimannsloch heißt. Die Halter die in den 

Almen um den Königstuhl das Vieh betreuen, kennen das Ge-

heimnis wie die reichen Schätzen erreichbar sind und das Glück-

liche soviel von den Schätzen mitnehmen können, wie sie zu tra-

gen vermögen. 

 
 


